
cuitna
Anzeiger für das blaue Ländchen Amtsblatt Anzeiger für das blaue Ländchen

Erscheint 3 mal wöchentlich
Dienstags, Donnerstags und Samstags.

Bezugspreis monatlich 2. — Mk., durch die
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i [ Was jedermann wissen must.
— Der englische Geschäftsträger in Berlin erklärte dem

Auswärtigen Amt, er sei beauftragt , offiziell mitzutetlen,
daß die Konferenz am 5. Juli stattfinden werde.

— Die Bildung des Reichskabinetts ist jetzt endgültig
vollzogen. Die Minister sind bereits ernannt.

— Die Entente fordert die Auflösung der Sichcrheits-
' Polizei innerhalb dreier Monate.

— Nach Eingang der Eutwaffnungsnote hat der Reichs-
WehrministerGeßler dem Reichskanzler seine Demission un¬
terbreitet.

— Der Reichstag hat den Abg. Locbe zum Präsidenten
gewählt. t

— In Bremen ist wegen der schweren Lebensmittel¬
krawalle höchste Alarmbereitschaft angeordnet worden, da eine
Wiederholung der Ausschreitungen befürchtet wird.

— Die griechische Armee hat von Smyrna aus die
Offensive gegen die türkischen Nationalisten eingeleitct.

— Heber Konstantinopel ist der verschärfte Kriegszustand
verhängt worden.

— Ans polnischer Quelle verlautet , daß der Abstim-
mungstermin in Oöerschlesien im Oktober stattsinden soll.

— Reichspräsident Ebert äußerte ln einem Schreiben
an den Reichskanzler den dringenden Wunsch nach baldiaei
Neuwahl des Reichspräsidenten. " ®

— Nach den neuesten Meldungen sind auch in Magde¬
burg und Bremerhaven Lebensmtttelunruhenausgebrochen

- Sm Hommerschen Landarbeiterstreik ist es an einige«Stellen zu einer Einigung gekommen. a
— Alle Parteien des Reichstages haben Anträge aut

Milderung des Steuerabzuges eingebracht. ö
werden neue polnische Gewalt,

taten genwldet, auch werden immer wieder neue Verbreche«
farbiger Soldaten aus dem Rheinland bekannt. m <•

Brief aus der Neichshauptstadt.
— Berlin,  26 . Juni.

In der Provinz waren in den letzten Tagen die
tollsten Schauermärchen über die gegenwärtigen Zu¬
stände in der Reichshauptstadt verbreit ^ . Man be¬
richtete von blutigen Teuerungsunruhen , groben Aus¬
schreitungen, grauenvollen Plünderungen — und in
Wirklichkeit ist alles in schönster Ruhe. Wir erleben
per einmal das seltsame Schauspiel, daß! im ganzen
Lande die Wogen der Erregung über die Teuerung
hoch gehen, ja daß sich stellenweise aus der kleinen
Ursache der Teuerungskundgebung wüste Gewalttätig-
keteni und Plünderungen entwickeln.
. , Warum bleibt aber der Berliner so still und geht
,einen Landsleuten in der Provinz nicht mit dem „gu¬
ten" Beispiel voran ? Das liegt einfach daran , daß
-.«er Großstädter, und insbesondere die Berliner Be¬
völkerung, die Lebensmittelpreise, über die man sich
setzt in der Provinz so sehr erregt , schon längst ge¬
wohnt  ist . Schon in Friedenszeiten hat der Berliner
>,a immer höhere Preise zahlen müssen, als die Pro¬
vinzbevölkerung. Allerdings , wenn gewisse „geschäfts¬
tüchtige" Werkänfer, Obsthändler ustv. allzu unverschämt
nr ihren Forderungen sind, dann kann auch der Ber¬
liner die Geduld verlieren und seinem Unmut über
die Preistreiberei Lust machen.

Gegenwärtig bevölkern Hunderte von sogenannten
fliegenden Obst- und Gemüsehändlern die Straßen
Großberlins. Ueberall hohe Berge von Kirschen, Körbe
mit Erdbeeren, Stachelbeeren, Johannisbeeren auf den
kleinen Wagen mit den bekannten Inschriften : „Frische
Werdersche Knupper" usw. Zunächst war das Obst auch
hier sehr teuer , aber bald unterboten sich die Händler
gegenseitig, jeder suchte seine Ware loszuwerden und
je näher der Abend rückt, desto billiger wird das
Obst. Und das Publikum drängt sich an den Wagen,
hochbeglückt eilt jeder mit seiner Papierdüte weiter,
st oh, „billiges" Obst gefunden zu Haben.

Mit dem Gemüseverkauf steht es ähnlich. Die
Hausfrauen sind die besten Kunden der fliegenden
Händler. Diese fordern bedeutend niedrigere Preise
als der „Grünkramfritze", der durch einen gehörigen
Aufschlag auf den Preis die Ladenmiete herauswirt-
Ichaften muß.

Ein weiterer Grund , warum die Berliner Be¬
völkerung noch nicht wie gewisse Teile der Bevölkerung
in den Provinzstädten dazu übergegangen ist, Kausteute
und Gewerbetreibende unter Androhung von Gewalt
SU zwingen, ihre Waren zu willkürlich von den Käufern
festgesetzten Preisen unter erheblichen Verlusten zu ver¬
kaufen, ist darin zu suchen, daß die Berliner Kauf-
ieute aus den Unruhen in der Provinz ge¬
iernt haben.  Sie denken ganz recht, besser bei¬
zeiten einzulenken, als solche Folgen , wie in Bremen,
Krefeld usiv. heraufzubeschwören. Die Wirkungen der
Unruhen auf die Berliner Obstpreise sind unverkennbar.
^ Wenn auch die anderen Lebensmittpl von dieser
Preisherabsetzung ergriffen würden , wäre der Berli.
"er ganz zufrieden. Besonder« der teure SWtotbrpU

wacyr tym Wu morgen. Bor einigen Tagen erschien
an den Berliner Anschlagsäulen ein anonymes Plakat,
m dem „pommersche Landwirte" den Nachweis zu er¬
bringen suchten, daß der Zwangswirtschaft die Schuld
an der Teuerung beizumessen sei. Einige Tage später
wandte sich der Berliner Magistrat ebenfalls auf einem
Plakat , das sofort die Aufmerksamkeit der Bevölkerung
erregte, scharf gegen die vorerwähnten „pommerschen
Landwirte". Rasch bildeten sich die üblichen Gruppen
um die Litfaßsäulen, in der Mitte tauchte die aus
den Revolutions- und Kapptagen bekannte Straßen¬
erscheinung, der Straßenredner , wieder auf und ließ
eine fulminante Rede vom Stapel ; wiMg hörten die
Leute zu und gaben ihre Zustimmung durch Kopf¬
nicken oder durch mehr oder weniger witzige Zwischen¬
rufe zu erkennen. Aufmerksam lauschte alles dem „Re¬
ferenten", als er schließlich mit einigen Gedankensprün¬
gen auch auf den Lohnabzug  zu sprechen kam. Ja,
da war er erst im richtigen Fahrwasser und fand
erst recht ein williges Ohr bei seinen Zuhörern , denn
Steuern zahlen in der Höhe, nein, das kann keiner
vertragen — es kommt eben den wenigsten Menschen
zum Bewußtsein, daß wir den Krieg verloren haben
und infolgedessen schwere finanzielle 'Lasten zu tragen
haben. Man kann streiten darüber , ob der Staat
besser daran tut , wenn er die Steuer ratenweise ein¬
zieht — oder dem Steuerpflichtigen auf einmal die
mehrstellige Summe abverlangt. Teilzahlungen müß¬
ten schließlich erträglicher sein, aber gleich zehn Pro¬
zent vom Lohn und Gehalt — nein, da will keiner
ran . Nun, der Reichstag  wird fa in den nächsten
Tagen die Entscheidung über den Zahlungsmodus zu
fällen baben, wahrscheinlich wird der Steuerabzug noch
einige Zeit aufgeschoben, aber kommen wird er sicher.

swcuderungendes Steuerabzugs.
' Vielleicht vorläufige Sistierung?

Im Reichstag  ist ein interftattioneller Antrag
eingebracht worden, der daraus hinwirkt, daß beim
zehnprozentigen Steuerabzug die drückenden Härten
dieses Werfahrens nach Möglichkeft abgemildert wer¬
den sollen, und zwar vor allem mit Rücksicht auf den
Familienstand. Ein Ausschuß von 28 Mitgliedern soll
die Ausführungsbestimmungenüber die vorläufige Er¬
hebung der Einkommensteuer vom Arbeitslohn einer
Prüfung unterziehen, insbesondere untersuchen, welche
Maßnahmen zu ergreifen sind, durch die Härten bei
der Durchführung beseitigt werden können.

Der Antrag soll möglichst bald auf die Tages¬
ordnung gesetzt werden. Wie die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" aus parlamentarischen Kreisen hört , ist der
ReichsfinanzministerW i r t h grundsätzlichb e r e i t , aus
die Milderung des Steuerabzuges einzugehen und
entsprechende Verfügungen zu treffen.

Ein Antrag der deutschnationalen  Reichs¬
tagsfraktion verlangt nicht nur erneute Prüfung der
Musführungsbestimmungen, sondern beantragt auch bis
zum Abschluß dieser Prüfung dieEinziehungdie-
ser Steuer vorläufig auszusetzen.  In der
Sitzung des interfraktionellen Ausschusses wurde erör¬
tert , daß das Verfahren für die Einziehung des Lohn¬
abzuges mangelhaft vorbereitet sei; von mehreren Sei¬
ten wurde dem dringenden Wunsch Ausdruck gegeben,
schon aus diesem Grunde die Durchführung des Ver¬
fahrens zu verschieben. Von seiten der Negierung
wurde dem widersprochen  und erklärt, es fei un¬
möglich,  diesem Wunsche stattzugeben. Ob sich im
Reichstag eine Mehrheit für den deutschnationalen An¬
trag — soweit er den Aufschub des Lohnabzuges for-
fordert — findet, kann noch nicht mit Bestimmtheit
behauptet werden. Aussichten darauf sind unbedingt
vorhanden. Auf jeden Fall wird das Verfahren des
Lohnabzuges bedeutende Milderungen erfahren.

Im Übrigen wäre es zu begrüßen, wenn der Reichs¬
tag eine vorläufige Sistierung des Steuerabzuges be¬
schließen würde. Denn die Vorbereitungen für die
Einziehung der neuen Steuer sind vollständig unzu¬
länglich und mangelhaft. Selbst die Beamten sind
mit dem Verfahren noch nicht vertraut , geschweige denn
das Publikum. Erst als die Sttmmen aus dem Publi¬
kum immer lauter wurden, hat sich die Finanzbehörde
endlich dazu herbeigelassen, die größten Unklarheiten
aufzuheUen. Die Behörden hätten angesichts dieser
ungeheuren Schwierigkeiten am besten daran getan,
wenn sie den Steuerabzug auf einen späteren Termin
verschoben hätten. Bis dahin hätten sich der Steuer-

. er, der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber, auf
»en der Staat diesmal bequemerweise die ganzen Ver¬

waltungsmaßnahmen abgewälzt hat, mit den Ausfüh-
rungsbesttmmungen vertraut machen und die nötigen
Vorbereitungen treffen können. Jetzt haben wir infolge
der überstürzten Einführung der Neuerung die schönste
Unordnung und Unzufriedenheit, die sich aUenthalbenito irrealen Demonstrationen der Llrdeitnebmer kund»

Muse AMflMung von amma^ x mmt  aus
hatte vieles verhüten können. Jetzt, wo die Frage
des Steuerabzugs mit dem 25. Juni brennend gewor¬
den ist, muß sich die Steuerbehörde zur Nachprüfung
ihrer Bestimmungen bequemen. Um die Verwirrung
nicht zu steigern wäre ein Aufschub des Lohnabzuges
brs zum Abschluß der Revidierung der ganzen Ange¬
legenheit drmgend geboten.

Der türkische Freiheitskampf.
Landung am europäischen Dardancklennftr.

Die Londoner „Evening News" veröffentlicht eine
Meldung aus Konstantinopel vom 21. Juni , wonach
eine Abteilung Truppen Mustapha Ke mal Pa¬
schas  in Böjük-Tschekmedje westlich von Konstantino-
pel auf dem europäischen Ufer des Marmara-
meeres gelandet  ist . Eine weitere Truppenmacht
wurde von den französischen Truppen bei Jsmid ge¬
sichtet. Britische Schlachtschiffe nahmen die nationa¬
listischen Truppen auf eine Entfernung von acht Meilen
unter Feuer und fügte ihnen schwere Verluste bei.
Die Beschießung wird fortgesetzt.

Zerstörung der Dardanellengeschiit;«.
p- zufolge wurden am 21. os. MtS,
stmckiche 89 Geschütze der Dardänellenforts auf der
asiatischen Seite von den Engländern gesprengt. Tags

wurden die Riesengeschützedes Hamidiehforä,
iaCi ^^ ^ rterdigung der Dardanellen im Jahre
1915 eine wichtige Rolle spielten, zerstört. 1

In oer Bergwerkgegend von Ereali  wurde die
Arbeit in den Bergwerken wieder ausgenommen, nach-
dem auf Grund einer Verständigung mit den Anhängers
Mustapha Kemal Paschas die französischen Streitkrüste
sich zurückgezogen hatten, während die Nationalisten sich'
verpflichteten, die Arbeit in den Bergwerken nicht a«
stören.

In Beantwortung einer Anfrage im englische«
Unterhaus erklärte Lloyd George, daß in den Angriffe«
der türkischen Rationalisten gegen die alliierten Streik
kräste bei Konstantinopel eine Pause eingetreten sei!.

Nach einer Havasmeldungaus Konstantinopel hat
die griechische Armee, die die Offensive an der Front
von Smyrna  ergriffen habe, das Direktionsgebäudtz
des Hafens von Smyrna und das Gebäude der osmcl-
Nischen Post besetzt.

Die Engländer heben Reserven ans.
„Daily Mail " meldet: Infolge der ernsten Musi

fassung, welche die militärischen Behörden über die
Lage inr nahen und mittleren Osten hegen, hat Das!
Kriegsamt in London einen Aufruf an die ehemalige«
Soldaten erlassen, bei der Reserve Dienste zu nehmen.
Eine ^Verstärkung der Heeresreserve um 15 000 bis
20 000 Mann wird für erforderlich gehalten.

Die Note Armee.
Militärische Uebungen der Linksradikalen.

In den letzten Tagen brachte die Presse verschie-
bene Meldungen über die Bildung einer „Roten Ar¬
mee . Das Reichsweyrministerium, das nach wie vor
den kommunistischen Bestrebungen in verschiedenen Tei-
£etI dAiches mit größtem Ernste gegenübersteht,
hat diese Angaben sofort nachgeprüst und festgestellt,
daß es sich vielfach um militärische Hebungen
unter teilweiser Anwendung von Waffen handelt, die
von Verbünden der Kommunistischen Arbeiterparteiveranstaltet werden.

f ° wurden auf dem Tempelhofer Feld in B erli«
Abterlungen von 200 bis 250 Mann bei militärischen
Uebungen festgesteUt, und zwar waren die Uebenden
zwanzig- bis dreißigjährige Kommunisten. Es wurde
Gruppen - und Zugexerzieren, sowie Handgranatenwer¬
fen veranstaltet , wobei Knüppel und Steine die Hand¬
granaten ersetzten. Ernster liegen die Dinge in S a ch-

^ lallen, wie von den zuständige«
Stellen berichtet wird, Kampforganisationen der Links-
radikalen unter dem Deckmantel der Einwohnerwehren
bestehen. 24 Kompagnien zu 100 bis 200 Mann und
die Organisation eines Nachrichtenwesens sei festae-
steM In Dresden, Mhemnitz und anderen Stellen
Sachsens sollen gleichfalls derartige Uebungen abge-
9alten werden, und zwar, wie man anntmmt, im An-
schluß an einen geplanten Kommunistenputsch gegendie Regierung.
TI, Die Re ichs regt er un  g betont ihren grundsätz¬
lichen Standpuntt dahin: Der Friedensvertrag
verbietet  uns, ^ daß listenmäßig verzeichnet Mann-
Kaften irgendwelche militärischen Uebün'gcn 'äbhälten.
Es ist daher Pflicht der Regierung, solche Uebungen
zu unterbinden . In diesem Sinne wird sie auch ver¬fahren.



BadeDer „Bayerische Kurier", das führende Organ der
- herrschen Volkspartet , veröffentlicht einen Geheinr-
bericht über eine Spezialkommission der U. S . SB., die
sich mit der Organisation eines neuen deutschen Ge«
^.eralstreiks befaßte. Darnach wären die ersten
.Schritte, die gleichzeitig erfolgen sollten , die Still«
legung aller , auch der lebenswichtigen Betriebe und
die Entwaffnung der Einwohnerwehr. Diese sei leicht
zu überrumpeln ; schwerer sei es , mit der Reichswehr
fertig zu werden. Es sei ein Glück. daß, sie lebt au?
bloß 100 000 Mann herabgesetzt werden müsse ^ Für
diesen unvermeidlichen Entscheidungskampf seien alle
Vorberertungen zu treffen . Das ganze Reich sei bereits
in Kreise erngeteilt , in denen nach gemeinsamem Plan
der drei sozialistischen Parteien gearbeitet werdet sie
marschierten nur nach außen getrennt, stünden aber in
Wahrheit in engster Fühlung . Der Bericht läßt nicht
genau erkennen, ob es sich um Pläne und Vorschläge
oder um Bericht über tatsächlich vorhandene Organisa-
tionen handelt. Immerhin werden die zuständigen Stel-

S°k«hr-nd° Achtung

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 26. Juni 1920.

— Ein Entwurf über den Ersatz der durcki di- gm.
tretung deutscher Reichsaebtete entstandenen Schäden für
to(je augê en totrö tn ben  Tagen dem Reichs-

rsus rs
der amtlichen Stelle in Berlin

nicht bestätigt. Auch von einer Üebernahme der 'Venval-
0 {)£ «*tsfcTaf «d «* KitwA WZ» m - r — - - -

I MH, , ? n diplomatischen Kreisen verlautet, der deutscheG«.

Mch-U
den polnischen Korridor verhaftet wurde, ist trotz des Lim
jreigLsse " worden? Kommission  bisher noch nicht

Vorsitzende des Mainzer Gewerkschaftskartells.
??llhelm o mas , wurde als Vertreter des besetzten Ge¬
bietes tn den ReichswirtschaftSrat berufen.

Fraktion der unabhängigen Sozialdemokratie tn
«inen Antrag ein,

zu erklären und
. - - .;len anzuordnen.

m verbot der „Franks. Ztg." für die Pfalzist wieder aufgehoben worden.

. . . . ''. .D r̂ Reichspräsident wünscht baldige Präsiden«
temvaht. Der Reichspräsident hat folgendes Schreiben

Reichskanzler gerichtet: „Nach 8 2 des Gesetzes
laoa a» -E al)! Reichspräsidenten vom 4. Mai
^0 (Rerchsegsetzblatt Seite 849) hat der Reichstag
r?" Dag für die Präsidentenwahl zu bestimmen. Ich

Sie , Serr Reichskanzler, veranlassen zu wollen,
ben  Wahltag alsbald bestimmt." —

r eMt« bent  Ebert hatte schon, als das Ergebnis
der Neichstagswahl bekannt wurde, angesichts der ver«

^ l0U Absicht gehabt, zurückzutreten.
Doch wollte er den bestehenden Wirrwarr nicht noch
Vergr6ßern, darum ließ er sich bewegen, seinen Wunsch
nicht auszusühren, sondern bis zur Neuwahl des Präsi.

Ö * * auszuharren . Daß er den lebhaften Wun ch
nach baldiger Klarheit hat, ist verständlich.
„ Der neue Präsident des Reichstages', Paul
Lüve,  wurde am 14. Dezember 1875 zu Liegnitz ge«
^aren, wo er auch die Volksschule besuchte und von

u1890 bis 1893 seine Lehrzeit als Schriftsetzer durch-
machte. Als solcher war er dann bis 1898 tätig und
kam in dieser Zeit auch nach Süddeutschland, Oester«

,reich°wrgarn , Italien und der Schweiz. Im Jahre
J1899 trat er als Schriftleiter in die sozialdemokratische
^Breslauer Volkswacht" ein, wo er seither tätig war.

«Weit 1905 war er auch Stadtverordneter in Breslau
und -Jctt 1915 Provinziallandtagsabgeordneter von
Schlesien. Im alten Reichstag hat er nicht gesessen,

leaen wurde er für den WablkreiS BreSlau in die

Narwnalverfammrung gewayu . Berufung tn oen
Rat der Volksbeauftragten lehnte er im Januar 1919
nach dem Ausscheiden der Unabhängigen ab. Seit
1919 war er Vizepräsident der Nationalversammlung.

:: Di « Aufwandsentschädigungen für die Abge»
ordnetender Berliner Parlamente sind jetzt so gere«
0" * Wurden, daß neben einer Pauschalsumme von mo-
natluh 1000 Mark für jeden Tag der .Anwesenheit
"̂ Berlin noch 30 Mark Teuerungszulage gezahlt wird.

Mitglieder von Ausschüssen, die während größerer Ple-
narpausen tagen , erhalten außerdem noch eine beson¬
dere Zulage von 20 Mark pro Tag.

:: Keine Revision in Spaa . Die von Boulogne
zurückgekehrten belgischen Minister des Auswärtigen
und des Innern erklärten sich von den in Boulogne ge¬
faßten Beschlüssen befriedigt. Sie fügten hinzu, daß
entgegen der Ansicht geivisser Persönlichkeiten in
Deutschland von einer Revision des Friedensvertrages
auf der Konferenz von Spaa nicht die Rede sein könne.

:: Das Gesetz über die Schuldeputationeu in Prcu-
ßjen wurde dieser Tage im Unterrichtsausschußder Preu¬
ßischen Landesversammlung zu Ende beraten und nun¬
mehr in voller Einmütigkeit aller Parteien angenom¬
men. Die Geistlichen  haben nach dem inzwischen
eingegangenen Rechtsgutachten des Justizministeriums
weiterhin Anteil an den Schuldeputatio¬
nen.  Das Reichsgutachten verlangt , daß die Sperr-

KParagraphen der Reichsverfassung auch auf ds preu«Gesetz über die Schuldeputationen Anwendung
t sollen . Die wesentlichste Aenderung , die das

Gesetz durch die Ausschußberatungen erfahren hat. ist
dre, daß, in den Schuldeputationen , Schullommissio-
nen und Schulvorständen die Lehrer und Laien größe¬
ren Einfluß erhalten sollen.

OTK u Die Wahl Klara Fetkin angcfochten? Wie der
„Abend • erfährt , rechnet man in parlamentarischen
Kreisen damit, daß die Wähl der Kommunistin Klara

0 M e f 0(§ ten  wird . Sie heißt in Wirk¬
lichkeit Zundel . Zetkin ist nur ihr Schriftstellername.
Zwar hat sie früher einmal mit Zetkin in wilder
Ehe gelebt. Darauf konnte sie natürlich nicht für sich
das Recht ableiten , diesen Namen als den ihren in
die Wahlliste eintragen zu lassen. Nach den Wahlvor-
schrtsten war sie dazu nicht berechtigt. Es dürste sich
also in nächster Zeit der Wahlprüfungsausschuß mit
dem Falle Zetkin zu beschäftigen haben, und man muß
damit rechnen, daß Klara Zetkins Wahl als ungültig
bezeichnet wird.

:: Gegen vie schwarzen Besetrungstruppen wendet
sich eine Kundgebung der Arbeitsgemeinschaft für eine
Politik des Rechts (Heidelberger Vereinigung ), in der
es u. a. heißt: „Alle Vorstellungen der deutschen Be¬
hörden hadert bis jetzt keine durchgreifenden Besse¬
rungen erzielt . Es bleibt nur der eine Schluß übrig,
daß die französischen Offiziere entweder
Nicht die Macht oder nicht den Willen ha¬
ben,  die unerhörten Zustände zu beseitigen. Die Ver¬
suche der französischen Regierung , die einwandfrei be.
zeugten Tatsachen abzuleugnen , können wir uns nur
dadurch erklären, daß sie von ihren Nachgeordneten
Stellen nicht wahrheitsgemäß unterrichtet ist." In der
u. a. von Prinz Max von Baden , Staatsrat ä. D.
Haas und Graf Max Montgelas Unterzeichneten Cr-
klärung wird schließlich gegen die weißen Gewalthaber
an die gesamte Kulturwelt appelliert , an alle gerecht
und ritterlich denkenden Frauen und Männer , aus daß
sie alle Macht aufbteten, damit der Besetzung euro¬
päischen Landes durch farbige Truppen und den damit
verbundenen unvermeidlichen Folgen endlich ein Ende
gemacht werde.

:: Die oberschlesische Presse unter der Koutrellc
der ANrierten. Die Interalliierte Kommission hat fol¬
gende Anordnungen für die oberschlesischePresse er¬
lassen: Der verantwortliche Redakteur ist verpflichtet,

schlagnahme der diejenigen Schriften entyauenoenvcuw -
tnern, Welche die gegen eine periodisch erscheinend
Zertung vorgeschriebenen Maßnahmen kritisiert hätten
sowie die Beschlagnahme jeder anderen Nummer ders-,'
oen Zertung , welche während der Suspendierung
^ ^ ^ Einen würde oder in Oberschlesien weiter ein-
geführt würde . Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
ordnungen werden mit Gefängnis von 15 Tagen
-n™ Monaten oder mit Geldstrafe von 500 bis
"090 Mark bestraft. Falls Nachrichten, welche die
vftentllche Ruhe stören könnten, oder Artikel, die als
^ne Anregung zur Nichtbeachtung der Beschlüsse der
Reg-erungskommission angesehen werden dürfen, oder
Beschimpfungen, Beleidigungen oder Verleumdungen

.Angehörigen der Regierungskommission der «ui
oberch-ceslschem Gebiet vertretenen alliierten Mächte
von alliierten Beamten und Angestellten veröffentlicht
werden, können über den verantwortlichen Redakteur
bezw den Verleger die vorher erwähnten Strafen ver¬
hängt werden, wenn keine höhere Strafe von dem Ge¬
setz angedroht ist. Die gleichen Strafen treten ein
wenn jemand eine Bekanntmachung der Interalliierten
Kommission überklebt, zerreißt oder zerstört. "

Eine deutschc Rote an die Friederrslsnferenz.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris Mäher über¬

reichte dem Sekretariat der Friedenskonferenz am Frei-
,<ag nachmittags eine Note der deutschen Regierung , in
welcher von den Alliierten eine Verlängerung der Frist
verlangt wird , die Deutschland zur Räumung der neu¬
tralen Zone gewährt wurde. Es wird in der Note er¬
klärt, daß es Deutschland unmöglich ist, diese Zone bis
zum 10. Juli zu räumen. — Diese Note kreuzte sich
mit den drei Noten der Alliierten , die am Donnerstag
dem deutschen Geschäftsträger überreicht wurden.

Noske Oberpräsident von Hmrnover?
Für den seil längerer Zeit verwaisten Posten des

Oberpräsidenten der Provinz Hannover soll jetzt der
frühere Reichswehrminister Noske ausersehen sein.

Polizeipräsident Richter  ist jetzt definitiv zum
Polizeipräsidenten von Berlin ernannt worden.

Abgeordneter Hörsing,  der bisher kommissarisch
das Oberpräsidium von Sachsen verwaltete , ist jetzt de¬
finitiv zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen be¬
stimmt wordert.

Mn Schreiben Hiudcnburgs.
Von dem Ersten Bürgermeister von Märienburg

Pawelzik war an den Ehrenbürger der Stadt , General¬
feldmarschall v. Hindenburg , eine Einladung zum Deut«
schentag eingegangen:

„Sehr verehrter Herr Erster Bürgermeister ! Da
ich nicht nach Marienburg kommen kann, so will ich
wenigstens schriftlich meinem festen Glauben Aus¬
druck geben, daß die Bewohner der alten Ordens¬
stadt an ihrem Deutschtum festhalten und eingedenk
des Grundsatzes: „Die Treue ist das Mark der Ehre !"
am 41 . Juli ihre Stimmen abgeben werden. IN
größter Hochachtung, Ihr ergebener

„„ v. Hindenburg,
Generalfeldmarschall und Ehrenbürger Marienburgs,

Husens", Äushängens und 'Äustragens^ wttd durcĥ be-
sondere Bestimmungen des Direktors des Departements
des Innern angeordnet , ebenso kann die EinführungA tV . ;- - ? vvv, m v  vu . miiuuu
von Zeitungen oder Zeitschriften in das besetzte Ge¬
biet verboten werden. Ferner wird anaeordnet die Be-

Grenzmark WcstpvcuMN-Psscn.
« In der Preußischen Landesversammlung ist vor
den Deutschnationalen folgender Antrag emgebrachworden:

„Die verfassunggebende Preußische LandesVev
sammlung wolle beschließen: die Staatsregierung zr
ersuchen, die Einheit der Grenzmark Westpreußem
Posen , die nach dem veröffentlichten Entwurf der
Landwrrtschastskammergesetzes und nach neuerlicher
Aeußjerungen maßgebender Persönlichkeiten der Re¬
gierungsmehrheit entgegen den früher in der Lan¬
desversammlung ausgesprochenen Absichten de:
Staatsregierung scheinbar nicht mehr aufrechterhäl-
ten werden soll , entsprechend den dringendsten Wün-
schen aller Bevölkerungskreise ein für allemal fort-
bestehen zu lassen und sie auf allen Gebieten der
staatlichen, kommunalen und wirtschaftlichen Orqa-
nisation durchzuführen."

Goldelse.
Roman von E. M a r l i 1t.

74J (Nachdruck verboten.)
Eine leichte Dämmerung webte bereits unter den

Erchen, wenn auch noch ein goldiger Schein auf ihren
Wipfeln und über der grauen Zinne des Turmes
gaukelte.

Elisabeth fühlte plötzlich, leicht zusammenschauernd,
chr Alleinsein mitten im Herzen des todstillen, dun¬
kelnden Waldes ; trotzdem zog es sie noch einmal un¬
widerstehlich nach jener Stelle , wo Herr von Walde
von ihr Abschied genommen hatte. Sie schritt über den
zerstampften Rasenplatz, blieb aber einen Augenblick
ime festgewurzelt stehen; denn der Abendwind trug
einzelne, abgebrochene Töne einer menschlichen Stimme
zu ihr herüber. Anfänglich klang es wie ein ferner,
vereinzelter Hilferuf , aber allmählich reihten sich die
Töne aneinander, sie kamen rasch näher. Cs war eine

lellende, weibliche Stimme , die einschneidend
geistliches Lied mehr schrie' als sang. Elisabeth hörte
deutlich, daß das Wesen während des Singen « schnell
vorwärtslief.

Plötzlich zerriß die Melodie und an ihre Stelle

Strat ein entsetzliches Gelächter, oder vielmehr ein Ge-wei, das eine Skala von Hohn, Triumph und bitterenualen bildete.
Eine schlimme Ahnung stiegen Elisabeth auf. Ihr

derBlick ta

Walddickicht hewor , ihr zur Seite lief Wolf, der grim¬
mige Hoflmnd des Oberförsters.
—,, '-Wolf , faß an!" kreischte sie, beide Hände nach
Elisabeth ausstreckend. Das Tier jagte heulend über
den Platz.

Elisabeth warf die Tür ins Schloß und lief die
Treppe hinauf. Sie gewann einen Vorsprung, aber
noch ehe sie die Zinne des Turmes erreicht hatte,
wurde drunten die Tür aufgestotzen. Ter keuchende
Hund stürzte herauf, ihm nach die Wahnsinnige , in¬
dem sie unausgesetzt ihren hetzenden Zuruf wiederholte.

Atemlos erreichte die Verfolgte die letzte Stufe,
sie hörte das Schnauben des ungebärdigen Tieres hinter
sich — es war thren Fersen nahe —, warf mit der
letzten Kraftauftvendung die eichene Tür zu. die auf
die Plattform führte, und stemmte sich dagegen.

Einen Augenblick darauf rüttelte Berta drinnen
ntchkam Türschlosse, es wich nicht. Sie tobte und warf

sich wütend mit der ganzen Schwere ihres Körpers
legen die eichenen Bohlen , während Wolf abwechselnd
leulend und knurrend an der Schwelle kratzte.

„Bernsteinhexe da Draußen !" schrie sie. „Ich drehe
werde dich bei deinen gelbendir den Hals um . .

_ -— Hte erschreckt in das Baumdunkel nach
Richtung hin, wo der Lärm sich näherte. Er verstummte
in diesem Augenblicke jedoch wieder, und die Stimme
begann das Lied von neuem . . . jetzt aber kam sie
wie im Sturmschritte heran.

Elisabeth trat tn die offene Tür des Turmes,
denn sie mochte der wandernden Sängerin , die offenbar
ein unheimliches Wesen sein mußte, nicht' in den Weg
kommen; allein kaum hatte sie die Schwelle überschrit-
ten, als das Gelächter abermals und zwar sehr naheerscholl.
. . . Jenseits des Rasenplatzes stürzte Berta au- dem

an!
Ter

gegen die
'und winselte und schlug mit den Tatzen:ür.

deine Zähne
mit der

• i r ipx - - --- —— . . . . . .wv Vv , wehe ! Ver¬
dammt seist du da draußen, verdammt seien die Töne,
die deine Finger heworbrtngen ; sie sollen zu giftigen
Mordspttzen werden, die sich gegen dein eigenes Herz
wenden und es zerfleischen!"

Abermals warf sie sich gegen die Tür, das alte
Brettergrfüge zitterte und ächzte, aber es wich nicht
unter den Stößen des kleinen ohnmächtigen Fußes.

Elisabeth lehnte währenddem mit festgeschlossenen
Lippen und bleichem jGesichte da draußen. Sie hatte

c^ UCa ^ d!z, das zu ihren Füßen lag , ergriffen,
*m t\P tt 3enfan § gegen den Hund zu verteidigen . Bei
D(iü Fluchen und Verwünschungen, die Berta ausstieß,
elbebte ihr ganzer Körper, doch sie richtete sich um
so entschlossener und trotziger cruf.

Hätte sie einen prüfenden Blick auf das Tür¬
schloß geworfen, so würde sie gemerkt haben, daß das
ftnstemmen ihrer zarten Gestalt ganz unnötig sei, denn
o/u .Mächtiger Riegel war vorgesprungen, gegen den
vermochte E bec  Wahnsinnigen nichts auszurichten

„Wirst du wohl aufmachen!" tobte sie wieder drin-
!̂ n. „Tu durchsichtiges, zerbrechliches Ding ! . . . £>«,
0«, t)o . Goldelse nennt sie der alte Brummbär , den ich
hasse wie das Gift ; Goldelse nennt er sie, weil sie
°EEustemgelbes Haar har! Pfui , wie bist du häßlich.

(vi.' Rlein Haar ist schwarz, wie ein Ra°
benflügel . Ich bin schön, tausendmal schöner als '

ffew£>örft du das, du Affengesicht, da draußen?^

Zerstö̂ ngsw?rk ^ 0lf  unterbrach seinan der Schwelle.
b" demselben Augenblick zog fernes Glockenge-

laute durch dre abendstillen Wipfel des Waldes . Eli-
sabctb wußte, was es bedeutete . Aus den Ruinen
^ ^lten Äurg Gnadeck bewegte sich eben ein Leichen-
zug den Berg herab. Lilas sterbliche Uebcrreste ver-
osöen das Haus , gegen dessen Mauern einst das schöne
-i?Ê EEud verzweifelnd die Stirn geschlagen hatte.
>ie wurde durch den grünen Wald getragen, um des-

wrllen vor zwei Jahrhunderten ihr Herz gebrochen war.

regtĉ sich nicht" ^ ien den Glockentönen zu lauschen. Sie
min Ä läuten !" schrie sie plötzlich. .Fomm . Wolf.
!̂ l^ wollen in die Kirche gehen . . . Sie muß droben
dlcwen bei den Wolken, die werden des Nachts über
sie herslltrzen, der Sturm reißt an ihren Haaren, und
die Raben werden kommen, und nach ihren Sluge«
hacken, denn sie ist verflucht, verflucht!"

(Fortsetzung folgt .)



Rundschau int Auslände.
S Reuter teilt mit, daß auf Ersuchen der britischen

Regierung der V ö I ke r b u n d s r a t am 9. Juli in London
zusainmentrete. um die Aalandsfrage zu erörtern,
t k Die französische Kammer hat einen Antrag ange-
nommen, wonach öcr zweite Sonntag im Mai als National«
seiertag zu Ehren der Jungfrau von Orleans  be ->
stimmt wird.

Manzig : Polnischer Anschlag aus Danzigs Freiheit
» Dem Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten de«

verfassungsgebendenVersammlung ist der polnische Entwurf
für einen Vertrag , der die gegenseitigen Beziehungen zwi¬
schen der polnischen Republik und der freien Stadt Danzig
^regeln soll, übergeben worden. Aus ihm sei hervorgehoben:
Wach Artikel 1 liegt die Führung der auswärtigen Ange¬
legenheiten der Freien Stadt Danzig, die diplomatische
und konsularische Vertretung sowie der Schutz ihrer Staats¬
angehörigen in den fremden Ländern der polnischen Regie¬
rung ob. Art. 3 lautet : Die Handelsschiffe der Freien
Stadt Danzrg führen die Flagge der polnischen Handels«
warme . Art . 30 lautet : Polen hat das Recht, auf dem Ge¬
biet der freien Stadt Danzig alle notwendigen Maßnahmen
inbezug aus Militär -, und Marinewesen zu treffen, um
sein Landgebiet und seine Zugänge zum Meere wie auch
da» Gebiet der Men Stadt Danzig zu verteidigen. Zu
diesem Zweck hat Polen das Recht, auf besagtem Gebiet
Militär - und Seestreitkrafte zu unterhalten , Befestigungs-
werke zu beschlagnahmenund die militärische Aufsicht aus¬
zuüben. Nach Art . 3 ist das Geld der freien Stadt Dan¬
zig polnisches Geld. — Unverschämtere Forderungen hätte
die polnische Regierung wohl kaum stellen können. Dir
Volksvertretung des Freistaates Danzigs wird den länder-
gierigen Polen die verdiente Antwort zu geben wlissen.
l Frankreich : Ter Berliner Botschafter als Kohle,l-
> koiumissar.

f Der neuernannte französische Botschafter für Berlin.
Charles Laurent,  sieht seine Hauptaufgabe in der Be¬
schaffung von deutscher Kohle für die französische Industrie.
Einem Vertreter des „Matin " erklärte er über seine Ver¬
lier Mission u. a folgendes: „Jedenfalls kann ich eines
schon fetzt sagen, daß meine ernstesten Bemühungen sich
darauf richten werden, Kohlen zu erhalten,  eine
Aufgabe von grzßter Wichtigkeit für Frankreich. Deutschland
har sich verpflichtet, uns diese Kohlen zu liefern . Trotz des
Mangels, an Arbeitskräften kann es sie liefern und wir
muffen v-.- s£ ^ V.7.ZZ.“ ~ tonit fitS über die
deutschen Kohlenlieserungen nicht beklagen. Der Friedcns-
dertrag verpflichtet Deutschland erst vom 10. Mai 1920
ab zu Kohlenlieferungen. Die deutsche Regierung hat jedoch
bereits vom August 1919 ab monatlich 400—700 000 Tonnen

Frankreich geliefert. Jetzt verlangt Frankreich
1000 000 Tonnen monatlich. Wie der neue Botschafter
die,e Menge aus der deutschen Kohlenwirtschaft heraus-
holen will , nach dem wir nach Wegnahme der Saarkohlen und
eines großen Teils der oberschlesischen Kohlen kaum den
eigenen Bedarf decken können, ist ein großes Rätsel, dessen
Losung auch dem Herrn Laurent nicht gelingen dürfte —
^yarw's Laurent wird Paris am nächsten Mittwoch ver-

und sich mit seincin Beglaubigungsschreiben nach
-omni begeben, wo er vorläufig öis zum Ende der Kon¬
ferenz von Spaa zu bleiben gedenkt.
Tschpchoswwaioi: Leutschböh.-en vor dem Generalstreik.

£ Gegen die Stimmen der Deutschen hat das Prager
Parlament ein Gesetz beschlossen, das die Besitzer öster--
rerchtscher Kriegsanleihe vor die Wahl stellt, ihr Geld zu
verlieren oder unter drückendsten Bedingungen tschechrslo-c

Purere öu .̂ ichnen. Dgs ganze Egerland ist zum
Protbst gegen- o« Gesetz in einen eintägigen Generalstreik
getreten. Sollte b.tser nicht die gewünschte Wirkung aus«
uoen. |ca in ganz Teutfchböhmen der Generalstreik erklärtwerden. i

!30U uoir Mark auf die Ncichsbänk. Hier erhob er die
660 000 Mark in grünen Tausendmarkscheinen . Nach
diesem Streiche wandte sich der Schwindler nach Düssel¬
dorf , wo er auf demselben Wege noch 180 000 Mark
erbeutete . Auf seine Ergreifung ist eine Belohnung
von 30 000 Mark ausgesetzt.

** Der p -urwcrsche Lai .dar'bciterstreik hat auch
auf den Kreis Büto w übergegriffen . Die Einigungs-
Verhandlungen im Kreise Rummelsburg sind geschei¬
tert , da die Arbeitgeber die Forderungen der Arbeit¬
nehmer als zu hoch äblehnten . Für den Kreis Schlawe
ist ein Tarifvertrag zustandegekommen. Im Kreise
Stolp war die Einsetzung der Technischen Nothilfe
nicht mehr notwendig , da dort ebenfalls ein Vertrag
abgeschlossen worden ist. Auch in Lauenburg ist der
Streik beendigt , im Kreise Bütow sind Verhandlungen
eingeleitet , die wahrscheinlich günstig verlaufen wer¬
den . Auch im Kreise Köslin sind Verhandln »»-"» an¬
gebahnt.

Soziales.
'f.  Sozip (dentostatische Anträge gegen die Arbcits»

ms,gke,t. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion be¬
schäftigte sich mit der Arbeitslosenfrage und stimmte
ver Einbringung folgender Interpellation zu: „Was
gedenkt die Regierung gegen die zunehmende Arbeits¬
losigkeit zu tun, wie gedenkt sie, insbesondere in der
jetzigen Krise, die Stillegung von' Betrieben zu verhin¬
dern, und Arbeitsgelegenheiten zu beschaffen."

Aus Stadt und Land.
, ** Aushebung einer Falschmünzerei. Im Keller
des Hauses eines Kölner  Kaufmanns hob die Kri-
minalpolizei eine Falschmünzerwerkstatt aus . Da die
Falschmünzer die gefälschten Banknoten in Schieber-
Mit anlegten, wurden bei dieser Gelegenheit große
Schiebungen und Bahndiebstähle aufgedeckt. So wur¬
den unter anderem 5 Millionen englische Ziaaretten
und 4000 Meter Kupferdraht beschlagnahmt. Um aUe
Mitglieder der Fälscherbande kennen zu lernen , war
die Kriminalpolizei als Käufer der Werkstätte auf¬
getreten und hatte diese für 40 000 Mark „angekauft".
Won den Falschmünzern konnten ein Kupferschmied,
ern Zigarrenhändler , ein Buchdrucker und ein Chemi-
graph verhaftet werden. Die Druckpresse und die
Klischees wurden beschlagnahmt.

** Pockcncrstanknnge » in Duisburg . Im Win-
zenz-HosPital in Duisburg sind zehn Patienten an den
Pocken erkrankt . In der Stadt ist ein Pockenfall vor-
gekommcn. Aus Obermeidrich werden drei Erkran-
kuiigsfülle gemeldet . Es handelt sich offenbar um Aus !,
laufcr der durch die Rote Armee mit ihrem polnisch-
russischen Gefolge eingeschleppten Verseuchungen . Seit
dem Beginn der Mürzunruhe,t sind in Duisburg ins¬
gesamt dreißig Pockenfülle gemeldet worden . In einer
Reihe anderer Industriestädte , so in Oberhausen , Essen,
Hamborn usw., sind ebenfalls eine Reihe von Erkran¬
kungen vorgekommen.

** Ein Baittbetrng von 780 000 Mark. Ein Ak¬
kreditivschwindler, der im Großen arbeitete , wird von
der Kriminalpolizei gesucht. Ein aus München gebür-
riger 30 Jahre alter Bankkassierer Richard Halm,
der bei einer Bank in Kattowitz angestellt war , unter¬
schlug dort 100 000 Mark und brannte damit Ende
Janugr d. I . durch. Während man überall auf ihn
fahndete, unternahm der Flüchtige große Akkreditiv-
schwindeleien, bei denen er nicht weniger als 780 000
Mark erbeutete. Der Gauner sandte einer Leipziger
Bank einen Brief, in dem eine große Firma der Bank
300 000 Mark für einen Ingenieur Alfred Müller ak¬
kreditierte. Bald darauf erschien er persönlich auf der
Bank, wies sich durch einen Militärpaß , auf den Namen
Ingenieur Alfred Müller aus und erhielt die Summe
ausgezahlt. Halm erhielt das Gdld in fünfzig Ein-
^niendiilQvksilteinett uttb in (Sd &ctfä tonn 250 000 ißia

Gerichtssaal.
EB Zwangsvollstreckung gegen Kriegsteilnehmer.

Rach einer Regierungsverordnung vom 16. Juni 1920,
die mit dem 1. Juli in Kraft tritt , sind die Ver¬
günstigungen , die Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvoll-
streckung bisher genossen, aus den 1. Januar 1921
erstrellt , gleichzeitig aber wichtige Neuerungen ein-
gefuhrt worden . So ist der Sühnetermin  ein¬
gerichtet worden , in dem zunächst versucht wird , eine
Einrgung der Parteien herbeizuführen . Kommt eine
solche nrcht zustande , oder ist der Gläubiger oder Schuld¬
ner zur Verhandlung nicht erschienen, so bestim das
Vvrlstreckungsgericht unter billiger Berücksichtigung
aller Umstände des Falles und der wirtschaftlichen
Lage beider Parteien durch Beschluß, bis zu welchem
Zeitpunkt der Schuldner die Leistung zu bewirken hat.
Die Frist darf nicht über den 1. Juli 1921 hinauserstreckt werden.

EE 48 Personen unter Anklage des Landsriedens-
vruchs. In Naumburg  findet gegenwärtig ein
Schwurgerichtsprozeß gegen 45 Personen wegen Land¬
friedensbruches statt . Wie die Anklage behauptet , war
hierbei der Leutnant Schröder vom 97. Infanterie-
Regiment zu Tode gemartert worden . Während der
Verhandlung gegen einen Hauptangeklagten wurden
derartige Rohcitsakte zur Sprache gebracht , daß der
Verteidiger seine Tätigkeit niederlegte und einen An¬
trag auf Untersuchung des Geisteszustandes dieses An¬
geklagten stellte.

Volkswirtschaftliches.
rA  Tie Berkehrslage im rheinisch-westfälischen In¬

dustriegebiet war in der vergangenen Woche sowohl im
Eisenbahntransport als auch im Wasserstraßenvebkehr
^allgemeinen günstig . Dem Umschlag und Versand
nS * sugute . daß die Förderung im Ver¬
reich zur Vorwoche nachgelassen'- hat . Die Wagen-
^n, !M ? btrug in der voraufgegangenen Woche werk-
^wilnl tia ^ 730 Wagen . Die Lägerbestände gingen
n S o- ®ie  betrugen dm 19. Juni ins-

282816 Sonnen . Der Kohlen- und Koksum-
^n Duidurg -Ruhrorter 'Häfen stellte - sich

werktagllch auf 2 - <75 Tonnen . Der Abtransport auf
vem Rhein verlief ebenfalls ohne Störung , da Kahn-

ausreichend zur Verfügung steht , das-
selbe gilt für den Umschlag auf den Kanälen , der sich
rn der Vorwoche auf fast 28 000 Tonnen täglich belief.

26 Juni . (Börse)  Das Börsenbild zeigte
auch bei Wochenschluß keine bemerkenswerten Aenderungen.
Ans dem Valutenniarkte erfuhren die ausländischen Devisen
einige Befestigung bet entsprechend niedrigerem Angebot
von Marknoten. Ein Zwanzigmarkstück in Gold erzielte 170
densstandes M» auf ungefähr 12 Pfg . des Frie-

Lokales.
/X Bevanlagllilg zur Lnxussterwr . Ter Reichsrat

hat am 12. Juni 1920 den Ausführungsbestim 'mungen
zum neuen Umsatzsteuergesetz seine Zustimmung erteilt.
Die Ausfuhrungsbestimmungen werden demnächst im
Ä^utralblatt für das Deutsche Reich veröffentlicht und
erscheinen außerdem in einer amtlichen Ausgabe , die das
Gesetz und die Ausführungsbestimmungen nebst Sach-
und Inhaltsverzeichnis enthält , (Vertrieb durch Earl
Hehmanns Verlag , Berlin W. 8). Ten Steuerpflichtigen

ihren Verbänden und Jnteressevertretungen er-
wächst die dringende Pflicht , sich mit den für sie in

kommenden Teilen der sehr umfangreichen
Ausführungsbestrmmungen so schnell als möglich ver-
ttaut zu machen. Denn am 1. Juli 1920 beginnt
die effte Veranlagung der Luxussteuer für die Zeit
vom I , Januar bis zum 30. Juyi 1920. Die Steuer-
erklarung  ist im Laufe des Monats Juli abzu-

Mit Rücksicht auf die besonderen Schwierigkeiten,
die bei der Abgabe der ersten Steuererklärung ent-
stehen, hat sich der Reichsminister der Finanzen da-
mit einverstanden erklärt , daß die Frist zur Abgabe

^ 5um

3um Abbau der Löhne.
ke Menschen haben das Bedürfnis , irgendeine

bestehende Not aus einem einzigen  Grunde herzu-
rerten und zur Linderung dieser Not ein einziges
Wirksames Radilalwittel zu empfehlen. So heißt es
jEst vielfach, unsere traurige Wirtschaftslage könne nur
durch einen Abbau der Löhne  gebessert werden.
h- ,, ®** Gedankengang ist durchaus einleuchtend:

t" I Ehr so viel für Löhne aufgewandt zu
werden , so können die Produkte billiger angebvten wer¬
den ; billige Preise gestatten dann wieder eine Herab-

— Alle die aber , welche Löhne
und Gehälter empfangen , wollen, daß am anderen
Ende begonnen werde . Wenn man nämlich die Preise
ermäßige , so brauche man weniger Löhne, die Erspar-
nis an den Löhnen gestatte aber wieder eine Herab-
setzung der Preise usw-. Es handelt sich also darum,
ob mit dem Abbau der Löhne oder mit dem Abbau
der Preise begonnen werden soll.

In der schweren deutschen Regierungskrise wurde
"km hervorragenden Kenner der deutschen Wirt-

schaft die Forderung aufgestellt , die Urproduktion
werden . Zur Urproduktion gehören

alle dteleniaen WirtswaftsÄueiae . welckv uniniitelbar

uu » vem 3üooen ooer mir Kräslen des Bovens Güter
erzeugen , also in erster Linie der Landbau und der
Bergbau . Der Glaube , man könnte durch Gesetze und
Verordnungen billige Preise der Urproduktion her-
Sorrufen , ist durch die Erfahrungen der Kriegszeit er¬
schüttert worden . Wohl gelang es. die Preise für
lebensnotwendige Nahrungsmittel monatelang unter
den Gestehungskosten zu Hallen, aber im Zusamineii-
Ö entwrckeüe sich die Giftpflanze des Schleich-
Pudels und Wuchers, Die künstlich verbilligten Nah-
rungsmrttel flössen immer spärlicher und der ungo-
Wlche Handel nahm einen Umfang an , gegen den
das Reich und seine Organe gar nicht ankämpfen konn-

Massenangebot von Mehl , Kar-
LNl - Fleisch, Fetten usw., dv nicht nur auf Hinter-
treppen sondern Mar in offenen Läden angeboten
werden , druckte die Behörde schließlich alle beide Augen

-dluch tn der bergmännischen Erzeugung , in
»ber  Kohlenproduktion , versuchte das

Reich den Gedanken der „Verbilligung der Urproduk-
tion durchzusühren .. Hier besteht nun ein sehr ern-

Der Versailler Vertrag ver¬
pflichtet Deutschland , die an das westeuropäische Aus-

ru liefernden Kohlen zum deutschen Inlands¬
preise zu berechnen. Ter deutsche Inlandspreis liegt
weit unter dem Auslandspreis . Mit jeder Tonne an
8 ^ - L̂ ^ Elleferter Kohlen machen wir also ein statt-

iÄK ' HüL " " lerer eigenen Wirtschaft billi-
ff 3U sichern, haben wir Milliarden an das

Uiusmno gegeben.
^o n̂nge der 28erk der beukioen Vndi-ertnttrk nur

?ls den zehnten Teil der früheren Goldmark
betragt , brachte eine Herabsetzung der Kohlenpreise
mehr vollswirtschaftllchen Nachteil als Vorteil . Damit
an gesagt , daß der gesamte Nutzenan den hohen Kohlenpreijen den unmittelbar Beteiliaten
zugute kommen soll . Es muß ein Maßstab gefunden

weltwirtschaftliche Koujunftur Ge-
wmne des Kohlenbergbaues zum erheblichen Teil dem

werden . Ein Abbau der Preise für
Rohstoffe , also eine Verbilligung der Urproduktion , ist

eine Produktionssteiqerunq
ÖTe  deutsche Volkswirtschaft die vielen

Wlllliarden ^Äk ^ bensmittel fortlaufend aufgewandienMilliarden , hat fte vielmehr Kohleuüberschüsse an das
repTfc!i nbr abzugeben . so wird sich der Wert des deutschen
^eldes heben und damit ein Abbau der Preist und
ern Abbau der Löhne und Gehälter durchführen latst»

Die Reise in die Avstiinntungsgeviete.
Für die Beförderung der Abstimmungsberechtig,

ten hat der „Deutsche Schutzbund" Fahrscheine verteilt,
die nur für ernen besttmmten Tag gelten . Da aber bet

zur Absttmmung der Termin noch
nicht seststand , so sind die Fahrscheine nicht mit einem
Datum , sondern mü  einem Buchstaben gekennzeichnet,
hlws ;?* Reisetage festgesetzt sind, wird seitens
der Eiseubahnverwaltuug bekanntgemacht, daß die mit
"d/i dEkemrzeichneten Fahrscheine am 29. Juni , mit

Büm , mit „C gekennzeichnete Fahrscheine
?2t , 1. BUli^ gelten ; weiterhin berechtigen die Fahr,
steine mll dem Buchstaben „v " am 2., mit „L* am
’3- Juli usw., so daß am Abstimmungstage selbst Fahr,
scheine, mit dem Buchstaben „N" gelten.

. Für die Rückreise gellen dann ab 12. Juli Fahr»
scheine mit dem Buchstaben „0", am 13. mit am

”9» "3  r-Û r + 0̂ daß Nlit dem Buchstaben „2", dev
am 23. Juli gilt , der Ruckreiseverkehr von Ostpreu.

beendet sem wird . Die Abstimmungsberechtigten
sind letzt mchi auf den Wasserweg angewiesen, sondern
können nach den letzten Abmachungen mit den Polen
auf dem wesentlich kürzeren Landwege in ihre Heimat
gelangen . Svnderzüge aus den Hauptstrecken sind vor ->fl?)CÖClt.

j Oerjt/esfe Mann der  Wr. /t
< der 732Jjfrrt alte,Amesitencr■loh»Sh€tl.Lut,, /♦

K Die Mückenplage. Nicht nur in Wäldern , so,
Gärten , Höfen usw. hat man jetzt null

der M u cke n p l a ge zu leiden, und man gäbe wo!
gern etwas dafür , wenn man von den blutdürstige
Tierchen , die einen so hartnäckig bedrohen, befreft we

einzige radikale Mittel gegen d
Mückenplage ist die Beseitigung der Brutstätten , ließe:
oll , wo Pfützen , Tümpel , Wasserfässer usw. sich befinde!
kann man die Larven der Mücken beobachten; sie fchwiu
men obenauf und vegetieren dort ausgezeichnet. Ma
rl ?*16* ^ bffel Petroleum in das Wasserfaß ; c
bildet sich dadurch sofort eine ganz dünne ölige Schich
die aber vollständig genügt , die Luft abzuschließen un
somit die im Aassor befindlichen Keime und Larve,
zu ersticken. Obendrein mangelt den Mücken die aeeia

Brutstätte , so daß sie bald weiterziehen . ^ )en,
jeder , der em Wafferfaß im Garten hat , auf diese Weis

Mückenplage Vorgehen wollte, so würde si
berschwinden. Der Petroleumzusatz schade

dem Gießwasser in keiner Weise; er muß aber stet!
nach dem Ausschöpfen von Wasser erneuert werden ’
. , ^ Eilikommenstcuermarke ». Llm 21. Juni babei
die Postanstalten mit dem Verkauf der neuen Einkorn
mensteuermarlen begonnen. Die Marlen werden in der
^ten von 10. und 6» Ps ., sowie von 1, 2, 6, 1«
und 25 M . ausgegebcn . Da der Vorrat an Einkömmeii
steuermarkeu bei den Postanstalten vorläufig noch go
ring ist , fruut icber Slvbeitgc&cc zunächst tute ctlücx ein
Hertel des Vierteljahrsbedarfs beziehen. Voraussicht^mH am 20. Juli tverden hi*
tom atortta -f - *— fTiini ' '
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letzten Samstaa schreibt man uns aus Lese?
folgt : In aller Ruhe und ohne große 2
am Samstag früh auf dem Markte in Wie
das zielbewußte Vorgehen der organisiertet-
eine Preissenkung eingerreten , die, wenn sie
Lichtblick in unsere zerfahrenen Ernährur
bringt . Eier waren zu kaufen 80 Pfg ., Käse
das Stück, Kirschen von 80 Pfg . bis 1.30
usw. Vor allem bringt dieser Bergan -> d
auf, daß das Spätobst , wie Pflaumen , Bi n
einen erschwinglichen Preis erhält und nick
Vorjahren zu Preisen abgesetzt wird , die ein
Sterblicher sich nicht leisten konnte. Da

Hohenastheimer 12 Pfg ., heute kostet das Gl
Ltr . 2 Mk . und 0,4 Ltr . 2.50 Mk. (teilw ei¬
net hier in Bierstadt . Und dabei huldigen uctje
Apfelweinwirte der Ansicht, mit Wasser t. > , fei
der Apfelwein gesünder (Aberbei mir ? Lei r ).
Das ist rücksichtslose Preistreiberei . Ei ' lag
gegen früher wollen wir uns gefallen las?. ic
Kirche muß im Dorfe bleiben und die . ; e
sollte nicht deshalb in Bewegung gesetzt n oeil
alles ausschlägt. Das ist kein stichhaltiger für
die Verteuerung eines Naturprodukts , da gen
Jahre zwar schon teuerer ein gekauft werd . ai r
nicht so teuer , daß ein Preis , wie oben a be¬
rechtigt wäre . Der Apfelwein macht eine '. » >
mäßig einfachen Werdegang durch. Es war ? . n?-
hohen Kosten an Arbeitslöhnen im Her st . chlen,
auch die Steuerbelastung ist nicht derai e n
Sprung nach oben vorgenommen werden muß Der
Konsument — dem man heute leider alles t -—
sollte nicht vergessen, daß sich seit der 1 Iter*
Periode außer der allgemeinen Teuerung n -wt
hat , was eine solche Preissteigerung auf und
2,50 Mk . rechtfertigt . Dagegen muß Stell ! tg ? m-
men werden . Im Kl eise Höchst und Untertaui .ri: !t
man vorzüglichen Apfelwein den Schoppen für ck.
Die Wirte haben doch dort auch ihre Unroi und
Steuern einkalkuliert und wollen doch noch eü; Mf
machen . Wir geben uns der Hoffnung hin , die
Bierstadter Wirte in den ersten Tagen ihre liste
einer Reoision unterziehen werden — jetzt ist nie
Gelegenheit — und einen Preis festsetzen, bt w n j
nicht den Borwurf eines Wucherers einbring n ■' ;!?- {
die Konsumenten ihre Folgerung ziehen m:: i. R.

)( Die Allgemeine Sterbekaff e Bi st hielt \
am Samstag Abend im Gasthause zum . k --re !
ordentliche Mitgliederversammlung ab . st . rer j
Kunz , als II . Vorsitzender, eröffnete d e L > nng l
und gedachte in warmen Worten des langjät g ..
sitzenoen, Herrn Schuhmachermeisters Ph ' Ii
bach, der mit so großer Hingabe und Um . ?
vorgestanden hatte . Auf Antrag wurde das
des verstorbenen durch Erheben von den S - er
Zunächst wurde auf Vorschlag Herr Karl Mü
Vorsitzenden gewählt , und anstelle der durch
gangenen Vorstandrmit lieber wurden die He
Kunz , August Mayer und Ludwig Guckes in b:n st- ?- I
stand gewählt . Den Jahres - und Recheir tcht
gab Herr Bürgermeister Hcfman -r. Im leist. ' - Be ü:s- f
jahr sind 6 Mitglieder gestorben, wodurch di-. ? tgst ? r-
zahl von 174 aus 168 zurückging. Der ' ? -" <? band
am 1. Jan . 1919 betrug 916 .45 Mk . rückst st-
tcäge 12.50 Mk. Mitgliederbeiträge 994 .5 '! u
Zinsen 349.45 Mk Die Gesamteinnahmen also . i
Die Ausgaben belaufen sich : Verwaltung ?^ L.
Sterbegelder 900 Mk . Sparkasieneinzahlung 1 56 .
im Summa 2051 .95 Mk . Barer Kassenbestar - o lst
Dez . 1919 — 220 .95 Mk. Das Vereinsvc.
sich zusammen aus Barvermögen 4372 .11 ? and
Wertpapiere 5300 Mk. fNen wert ) . Die 3 st r . ^
Rechnung -Prüfer wurden wiedergewählt Bi r st- • r
welche schon lange Zeit ihren Zahlungen
nachkamen , wurden einstimmig ausgeschlv
Punkt 6 „Besprechung und Beschluß über
stehen oder die Auflösung der Kaffe" w :
Herrn Kunz in klarer Weise eingehend er
Versammlung ist für diesen Antrag des Vorst ^de-. eir:
nicht beschlußfähig, weil eine 2-drittel Anwrs ly  r
Mitglieder notwendig ist. Herr Kunz wies
daß es für die Kasse keinen anderen Ausw - g -
die Auflösung . Sei ! den letzten 15 Jahren und . .
nur 10 neue Mitglü der eingetreten Nun ftr'  ai-
unter den noch vorhandenen >68 Mitglied ?-n ? 85
über 70 Jahre alt . Jugendlicher Nqchwucl st
Haupt nicht vorhanden . Seit Januar 1920 ast im
gegenwärtigen Vereinsjahr sind bereits 13 -aber
verstorben , und es ist wohl mit Bestimmtheit neh¬
men , daß pro 1920 mit mindestens 3000 Mk .
zu rechnen sein dürfte . Da würde also etwa Sr
der Mitgliederbeiträge nichts helfen um die statas
aufzuhallen . Eine Schuld trifft niemand u>
Kasse ist stets sparsam und ordnnngsaem
worden . Die Versammlung beschloß, vie-st. e
ralversammlung am 10. Juli abzuhalten >
wird alsdann , ganz unabhängig vom Mitgst
beschlußfähig sein und über den Punkt 6 ü-
Tagesordnung zu beschließen haben . Die
sammluna ist sich jedoch schon darüber einig st
Hinterbliebenen der pro 1920 Verstorbenen
soweit dies noch nicht geschehen ist, daS Slcrbeg
voller Höhe gezahlt werden muß , bis der
befchluß Rechtskraft erlangt haben > ird.

* Der Ziegenzucht verein  hielt am £5 . i. taa
Abend im „Rebenstock" eine Versammlung ab , vo - der
Verband der Nassauischen Landes -Genossenschafi ck. V.
Wiesbaden , in dankenswerter IVeifc Vcrbandsgesthäfts-

aufsgenofsenfchaften für Kleintierzucht zur Ver-
zrstellt hatte . Die Vorarbeiten zur Gründung der
chaft wurden schon baldmöglichst erledigt . Wei-
stinft erteilt auf Wunsch der Vorsitzende des
Herr Rieth , Zgsiadterstraße . Ltne weitere Ver»

am Donnerstag dieser Woche wird sich weiter
Angelegenheit beschäftigen.
Massenansammlungen  in Wiesbaden und
,m die Preise für Lebensmittel , Schuhe etc. ge-
herunterzudrücken, dauerten auch gestern an . Die
äste waren meistens geschlossen und namentlich
e am Mauritiusplatz ) auch durch starkes Polizei-
abgefperrt . Hier kam es auch zu einem Zufam-

zwifchen polzei und Zivil , doch ohne ernstliche
Der Markt war so gut wie nicht beschickt Zn
aren gestern starke Vorsichtsmaßregeln getroffen.
,n gewöhnlichen Polizeiaufgebot , waren auch

he Gendarmerie -Patrouillen aufgezogen. Ebenso
-tos und Maschinengewehre bereitgestellt. Die

Bau ? ckaften, dir sich durch ausgestoßene Drohungen
u 'ick fühlten, haben sich zur bewaffneten Macht zufam-
m .ng Die Erbenheimer Bauernschaft hat sich zur
Freiwilligen Feuerwehr gemeldet.

* D Gaspreis  steigt ab 1. Juli auf 1.20 Mk.
Pc stikmeter Elektrischer Lichstrom auf 2 50 nebst
10 Pf . ;ufschlag, also 2.60 Mk. Kraftstrom auf 1.50 Mk.

>at stunde . Auch sonst muß die Stadt Wies-
- : allen Gebieten Ans chläge erheben . Dieses
komm n dem ungünstigen Stand der Finanzen denn

'i hat wieder mit 52 Millionen Unterbilanz im
Wirtschaftsjahr gearbeitet , darum sollen die
lern von 2% auf 5 Prozent , Gewerbe -und Be-
r je auf 300 Prozent der staatlich veranlagten

TierSrziliche Praxis.
Habe mich in Wiesbaden als prakt . Tier-

arzt niedergelassen und empfehle mich als solcher
Busch, Tierarzt, Wiesbaden,

Michelsberg 32 Telephon 195.
Sprechstunden 2—3 nachm., 6%—7 abends.

Ziegenzucht-Verein
Bierstadt:

franzch
Panzer?

Wiesln
letzten
Grund
triebesi
Sätze öht werden . Ebenso findet eine Erhöhung des

-es an den höheren städtichen Schulen und der
:■ssätze statt. Es kostet hinfortan die 1. Klaffe
AK. die 2. Klaffe Mk. 30.— die 3. Klaffe

— Unter diesen Auspizien dürfte eine Einge-
Bierstadts nicht zu denrosigsten Aussichten

chul
Krank-
M ? 4
M . 1
mcind'
gehöre
' * D?
Wie
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nchrnic
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in den
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rlchfrage  ist wieder recht brennend geworden,
hören , hat der Oberpräsieent in Cassel den
Mk. ab Stall für das Liter Milch nicht ge-
Die Kreisbauernschaft hat nunmehr ihre Mit-

'ir Mittwoch Nachmittag 2 Uhr nach Bierstadt
Adlersaal " geladen um zu der neuen Sachlage
zu nehmen . Da auch die benachbarten Kreise
Versammlung teilnehmeu werden, ist m t einer

lesucherzahl zu rechnen. Auch die Presse hat
i erha ten.
b ernot.  Wir haben in Bierstadt 4 Barbier-
rschne degeschäfte aber leider nur dem Namen
: in Wirklichkeit betreib- nur einer von diesen
-mcs 'Handwerk (und d eser eine öffnet sein Ge¬
rn, Anschein nach nur nach Bedarf . Wenig.

am -.eitrigen Montag morgens 8%  Uhr das
wch geschloffen) während die andren 3 Herren

.rer , wahrjcheinlich lohnenderer Beschäftigung
et haben . Soll es wirklich nicht möglich sein,
-- Bierstadt wenigstens zwei Barbiere anständig
können?
r Winker  der bisherige Leiter der hiesigen

5-msumverein für Wiesbaden und Umgebung
rhu - dielen Posten abgetreten und übernimmt
-g in Idstein . Die hiesige Filiale der Sozial-

dc- -f -chen Partei , verliert mit Herrn Winker eines
ih ^ higsten Mi <glieder.

Achtung!
Alle Mitglieder des Ziegenzucht

Vereins sowie des Geflügel-, Vog
und Kaninchenzucht-Vereins und die es werden wolle
werden gebeten, zu der am Donnerstag den 1. Jub , abend;
9 Uhr im Sälchen Gasthaus zum Revenstock stattfindende
gemeinsamenVersammlung , zwecks Beitritt zur Einkaufs,
genossenschaft gefl . erscheinen zu wollen.

_ -Der Vorfta nd.

Bauernschaft Bierstadt.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am

Mittwoch , den 30 . Juni , nachmittags 2 Uhr im Saal-
bau zum „Adler " stattfindenden

Kreisbauernschaftsversammlung
dringend ein.

Tagesordnung , l . Stand de.: Milchfrage . Bericht über
die Versammlungen in Caffel , Limburg , Berlin und
Darwstadt . 2. Mitwirkung bei der Eenteschätzung von
Brotgetreide.

Zur Vorbereitung der Versammlung , insbesondere be!r.
Bereitstellung von Stallung und Unterbringung von Wa¬
gen ist Zusammenkuft der Ortsbauernschaft Dienstag,
den 29 . Juni , abend im Adler.
__ Der Ausschuh der Bauernschaft.

Dass eigene Interesse eines ^ edSTllieterä
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

-chäft c>
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Wetterbericht.
Nachts Regen , darauf bewölkt, wiederholt Regen,
-t-nschein, Wind schwach.

aitntmacbiiitytti.

Warnung!
Hiermi warne ich, mei

nen Kindern etwas zu leihen,
da ich für nichts mehr auf-
komme.

Frau Schreiner,
Bierstadt.

Trauring
gez. H. M. 1900 verloren.

Wiederbringer gute B-lohnuna.
Bierstadt. Wilhelmstr. 5 .

Gold. Brosche
mit Steinen SamStag von Post
bis Erbenheim verloren. Gegen
gu e Belohnung adzugeben bei

Fr . Wedel, Bäckerei,
Bierstadt, Rathausstraße 14.

Nur solange Vorrat
neue 17—20 Ltr. haltende eich.
Weinfiißchen 25 Mk. pro Stück,
gebrauchte in allen Größen billig.
Glasballons und Korbflaschen zum
Liköransetzen. — Speiseölkannen.
5—6 Pfd. haltende Spahnkörbchen,
neu pro Stck. 1,75 Mk. verkauft

F . Sauer , Wiesbaden,
Göbenstraße 16 Fernruf 6971.

Alleinstehende, vornehme Dame
in mittleren Jahren sucht für 1.
Oktober

Ä—3 Zimmer
und Küche. Wüsche wird aus
dein Hause gegeben.

Offerten bis Ende Juli in der
Gejchäftsst-lle der Bierst. Zeitung
abzugeben.

Für die Eiumachzeitl

Steintöpfe
bis 70 Ltr., je Ltr. 1.80 Mk.

Geleegläser,
Einmachgläser,

irdene Kochgeschirre,
feuerfeste Kochgeschirre

mit Blechboden,
Em aille-Ges chirre.

Julius Mollath,
Wiesbaden,

Schulberg2, Ecke Michelsberg.

Karbid, Karbid-
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gnslarnp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf- ,
Hähne, Ersahkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Kransr , Wiesbaden,
Wellritzstraße 10.
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Gehöften
1 Heinrich Link, Langgaffe 30,

W. Merkel . Sandbachsir . 2,
3. Siegfried Schröder , Hintergaffe 5,

Heinrich Metreis , Neugasse I,
. Hch. Rock, Sandbachstr , 18,'
.. . ritz Schreiber , Erbenheimerstr . 1t,

7. Paul Wilh . Seulberger , Lang affe 24.
Au ;-. Kaiser jr . Neugasfe 4,
Heinrich Hofmann , Feldstraße 1,

. L. Heuß, Hoistraße 1,
1. K Hardt , Erbenheimerstr . 9,

•12, Wilhelm Mayer , Erbenheimerstr . 24,
15 L. Möbutz, Honiggaffe 6,

K. Schmidt, Hintergaffe 21
tul - und Klauenseuche und bei Georg Brand¬

er, -enheimtrstr . 26 die Rotlaufseuche ausgebrochen.
Ma nnen und Gehöflsperre sind angeordnet.
-ier :bt, den 28. Zun ! 1920.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Trauringe
ünorrae AuswBok

Ihikatengold 900 gestempelt18kar. Gold 750
14kar. Gold 585 ”

| 8̂fcar. Gold 333 gestempelt von 30,— ^

Enorme Auswahl stets am Lager. Irno
Kfrchgasse 70
gegenüber Mauritiusplatz
— Wiesbaden. ■- -

brünstigste Gelegenheit ! !
Um meine Arbeiter weiter beschäftigen zu können, verkaufe ich meine

Schuhwaren . ..
weit unter Fabrikpreis . n

Speziaität : Damenhqlbschnhe v. 100 Mk . qn
» Schuhwaren en gros und en detail.

Wiesbaden, Walramstr 33 , I.
(Fabrik Merzalbe«, Pfalz ) .

SSM

W
u.

Mc
ne?

Grosser Ausverkauf.
n Geschäftsaufgabe kommen alle noch vorhandenen Schlafz - , Wohn - , Herren

eisezininier sowie Küchen -Einrichtungen u. Einzelmöbel äußerst billigz VerkaufWeyershäuser & Rübsamen.
cifabrik Wiesbaden _ Luisenstr . 17.
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